
Trianel unterstreicht Bedeutung ihres Vorhabens im Stummhafen und "sachlichen Dialog" mit Kritikern:

"Wir machen die Luft nicht schlechter"
Von Malte Hinz

Lünen. Trianel-Chef Sven

Becker war eigens aus Aa­
chen nach Lünen gekom­
men, um angesichts zu­
nehmender Bürgerproteste
einmal mehr zu unterstrei­
chen: "Wir nehmen die Be­
denken ernst und sind je­
derzeit zum Austausch von

Sachargumenten bereit." Si­
cher sei aber auch, "dass die
Luftqualität in Lünen in
Ordnung ist und von unse­
rem Kraftwerk sicher nicht

beeinträchtigt wird".

Trotz aller "ernstzunehmen­
den Bedenken" aus der Bür­
gerschaft stehe für ihn fest:
Trianel sichere mit seinem ge­
planten Steinkohlekraftwerk
am Stummhafen die Eigen­
ständigkeit der Stadtwerke,
leiste einen Beitrag zur Schlie­
ßung der absehbaren Strom­
versorgungslücke, trage
durch das Verdrängen alter
Kraftwerke gleichzeitig zum
Klimaschutz bei und lasse zu­
dem in den nächsten 40 Jah­
ren jährlich mindestens ei­
nen zweistelligen Millionen­
betrag in die schwindsüchtige
Lüner Stadtkasse schwappen.
Hinzu komme, so Becker am
Freitag, selbstverständlich der
Arbeitsplatzeffekt - 160 neue
Stellen würden geschaffen ­
und allein in der vierjährigen
Bauzeit seien hier 1000 Men­
schen beschäftigt. "Dann gibt
es in Lünen über Jahre hin-

"Wir werden mit dem
Kraftwerk die Luftqualität
nicht beeinträchtigen."
Sven Becker, Sprecher der
Geschäftsführung der
Trianel European Energy
Trading GmbH

weg kein freies Hotelzimmer
mehr", sagte Projektleiter
Manfred Ungethüm voraus.
Selbst aus Bergkamen gebe es
bereits vorsorglich Mietange­
bote für Ferienwohnungen.

Bergkamen war gleich noch
einmal Thema in der Presse­
konferenz von Trianel: Das
fast 30 Jahre alte STEAG/
VEW-Kohlekraftwerk am Ka­
nal sei eine der Anlagen, die
durch das neue "und viel sau­
bere Kraftwerk in Lünen" ver­
drängt werden solle - Unge­
thüm: "Da können die doch
machen was sie wollen, spä­
testens in fünf Jahren ist Heil
am Ende." Und dies sei nicht
nur wegen des Alters der Anla­
ge nachvollziehbar: Das neue
Trianel-Kraftwerk hätte näm­
lich eine bis zu 23 Prozent hö­
here Effizienz als das Bergka­
mener Werk, benötige damit
entsprechend weniger Kohle­
einsatz und Transportkosten.

Und es sei umweltschonen­
der. Projektleiter Ungethüm:
"Weder EONnoch die ande­
ren Großen werden Kraftwer­
ke betreiben, mit denen sie
Geld verlieren."

Auch vor dem Hintergrund
der jüngsten Veranstaltung
der Bürgerinitiative gegen die
Kraftwerkspläne hatte Tria­
nel-Chef Becker noch einmal
die Bedeutung des Projektes
im Stummhafen darstellen
wollen. Gleichzeitig forderte
er zu einem "offenen und
sachbezogenen Dialog" auf.
Das Kraftwerk von Trianel, ei­
nem Zusammenschluss von
rund 60 Stadtwerken mit 150
Mitarbeitern und einem Jah­
resumsatzvonrund 100 Milli­
arden Euro, sei im übrigen
"für uns ganz, ganz wichtig".
Auch deshalb, weil es die Ei­
genständigkeit der Stadtwer­
ke sichere - unter anderem da­
durch, das die Stadtwerke ent­
sprechend ihrer Beteiligung
Strom "ihres Kraftwerkes" ab­
rufen könnten, um ihn an ih­
re Kunden weiter zu geben.
Mit der Beteiligung am Gas­
kraftwerk in Hamm deckten
die Stadtwerke Lünen bei­
spielsweise rund 15 Prozent
ihres Stromvertriebs - 15 Me­
gawatt Leistung aus dem ge­
planten Kohlekraftwerk kä­
men dazu. Nach Angaben Tri­
anels übrigens zu Preisen, die
sonst nur die "global player"
auf dem Energiemarkt erziel­
ten.

Die aktuelle Diskussion

"Spätestens in fünf Jahren
ist das Kraftwerk in Heil
am Ende."

Manfred Ungethüm. Lüner
Projektleiter der Trianel
Power -Projektgesellschaft
Kohlekraftwerk mbH

über die Lüner Luftqualität
passt den Trianel-Repräsen­
tanten übrigens überhaupt
nicht. Manfred Ungethüm:
"Da wird ein Horrorszenario
gezeichnet, das einfach nicht
stimmt. Lünen ist zwar kein
Luftkurort - die Luftqualität
ist aber auch nach Meinung
unabhängiger Gutachter völ­
lig in Ordnung." Die sagten
im übrigen voraus, dass durch
das neue Trianel-Kraftwerk,
aber auch durch die Anlagen
in Herne und Datteln eine Zu­
satzbelastung von unter 3
Prozent entstehe. Ungethüm:
"Nach dem Gesetz gilt das als
irrelevant." Das Kraftwerk im
Stummhafen soll pro Jahr 2
Millionen Tonnen Kohle ver­
brennen - dabei entstehen
nach Trianel-Angaben etwa
4,4 Millionen Tonnen des kli­
maschädigenden Kohlendi­
oxids - gut 20 Prozent weniger
als in Altanlagen.
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Die Hälfte

verpufft
Von Malte Hinz

Kraftwerksbefürworter
und -gegner mauern
sich mit jeder Veranstal­
tung, mit jeder Presse­
konferenz fester in ihren
Stellungen ein. Kein
Wunder. Zu unter­
schiedlich sind die Inte­
ressen, zu verschieden
Sprachen, die in der
Auseinandersetzung be­
müht werden. Ein Bei­
spiel: Trianel spricht
von einem "hocheffizi­
enten Kraftwerk", das
im Stummhafen gebaut
werden soll. Gespiegelt
mit dem Stand der
Technik mag dies stim­
men. Dennoch muss die
Kritiker ein Wirkungs­
grad von gut 45 Prozent
irritieren. Schließlich be­
deutet er, dass mehr als
die Hälfte der zur Ver­
stromung eingesetzen
Energie ungenutzt ver­
pufft. Nur ein Beispiel.
In Zeiten der Klimade­
batte birgt es für Trianel
die reale Gefahr, dass
das Lüner Projekt wie in
Krefeld doch noch ge­
kippt werden könnte.


